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Mit 1. April
beginnt e in n e u e s A b o n n e m e n t au f die

Laibacher Zeitung.
u n ^ ^ e P r a n u n l e r a t i o n s - V e b i n a u n l l e n h ^ h ^
" " v e r ä n d e r t und betragen:

mit PostVersendung: für Laibach:
2 . N " a ' ' l 5 s i . - l r . ganzjährig. . 11 fl. - lr.
viertV^. - ? „ 50 „ halbjährig . . 5 „ 50 „
m°nN"« ' l l „ ? 5 „ vierteljährig . 2 „ 75 „
"""""ich . . 1 „ 25 „ monatlich . . - „ 92 „

„ . F ü r die Zus te l l ung i n s H a u s fü r h i e f i ge
" "nnenten per J a h r 1 Gu lden .

»t,,^^'.T>le Pränumeratlons'Veträge »vollen Porto»
' " zugesendet werden.

Jg. v. Rleinmasr K Fed. Vainberg.

Umtlicher Weil.
Lie.,5^' k. und k. Apostolische Majestät haben dem
Wed ssl" ^ Uhlanenregiments Nr. 1 Grafen Gott-
frei «„ ° m ' M a r t i n i c die Kämmererswürde tax-

"llergnadigst zu verleihen geruht.

M „ , ^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Qb»M'ter Entschließung vom 17. März d. I . den
z^^'besgerichtsrüch Modest P i a s e c l i in Lemberg
M ^ M d e n t e n des Kreisgerichles in Kolomea aller«

""'9N zn ernennen geruht.
,!^^ S c h ö n b o r n m. p.

Nichtamtlicher Hheil.
^ " neue Perlouentaris bei den österreichischeu

Staatsbahnen.
W i e n , 24. März.

1. I ^ . " ben österreichischen Staatsbahnen tritt an,
eine k. ^ ' ^ " " " " ' " Personentarif in Kraft, welcher
deutet A " ^ " o e ^ ^ ° ^ ber bisherigen Tarife be-
seiten« >. "^"^ ^ " " ^ ŝt "ach eingehenden Studien
^ ^ e r Wen^n^ i^ . l«« h „ österreichischen Staat«.

bahnen entworfen und nach reiflicher Prüfung von
Seite des Handels- und Finanzministeriums genehmigt
worden. Die nachstehrnd reproducierten grundsätzlichen
Bestimmungen für den neuen Tarif sowie dieser selbst
zeigen auf den ersten Blick, dass durch letzteren eine
sehr wesentliche Ermäßigung der bisherigen Fahrpreise
eintreten wird, ohne dass durch eine zu weitgehende
Reducierung der Taxen eine über das Bedürfnis hin-
ausgehende Reducierung der Tarife der Staatsschah in
ungebürliche Mitleidenschaft gezogen würde. Der auf
dem Einheitssätze von 1 Kreuzer für die dritte Classe,
von 2 Kreuzern für die zweite Classe und von 3 Kreu-
zern für die erste Classe aufgebaute Tarif involviert
eine Ermäßigung von 36 bis 50 Procent bei den Per-
sonen« und von 20 bis 40 Procent bei den Schnell«
zügen und diese Ermäßigung in Verbindung mit der
rationellen Abstufung der 26 Zonen, in welche das
Netz der Staatsbahnen getheilt wird, wobei der Nah«
verkehr besonders berücksicht erscheint, lassen erwarten,
dass der Reformtarif nicht nur sympathische Aufnahme
bei der Bevölkerung finden, sondern auch in Bezug auf
seinen praktischen Effect sich in der Hebung des Per-
sonenverkehrs äußern werde.

Es ist wohl selbstverständlich, dass eine so durch-
greifende Ermäßigung d»r Normaltarife eine Aufhebung
der bisher bestehenden Begünstigungen, sofern dieselben
nicht auf Grund von giltigen Bestimmungen gewährt
werden, im Gefolge hat. Insbesondere ist speciell die
vom Handelsminister Marquis von Vacquehem an»
gekündigt? Vorlage, betreffend die Aufhebung des Frei-
gewichts, nur ein Gebot der Gerechtigkeit. Der Han-
delsminister hat übrigen« die wichtige Erklärung ab<
gegeben, dass auch die Privatbahnen verhalten werden
sollen, den neuen Personentanf der Staatsbahnen
successive einzuführen. Es wird somit in nicht ferner
Zeit auf dem gesammten österreichischen Eisenbllhlinche
der Reformtarif der Slaalsbahnen in Wirksamkeit
treten und damit eine Maßregel verwirklicht sein, deren
wirtschaftliche Bedeutung hoch anzuschlagen ist.

Wir lassen nun den Bericht über die heutige
Sitzung des Budgetausschusses folgen. Referent Dr. von
Meznit berichtet über verschiedene, zum Staatsvoran«
schlage beantragte Resolutionen. Zu der von dem Ab-
geordneten Dr. Ruß und Genossen beantragten Resolu-
tion, in welcher die Regierung aufgefordert wird, eine

Reform der Personentarife bei den Staatsbahnen ein-
zuführen, beantragt Dr. von Meznik die Einführung
eines dreistufigen Zonentarifs. Es ergreift sodann das
Wort Handelsminister Marquis von Bacquehem. Der
Minister bezieht sich auf die seinerzeitigen Erklärungen
über die von der General-Direction der Staatsbahnen
beantragte Reform des Personentarifs, und ist in der
Lage mitzutheilen, dass diese Anträge die Genehmigung
des Handels' und Finanzministeriums erhalten haben.
Der Minister legt eingehend die Principien dar, welche
diesem schon mit 1. Juni auf den Staatsbahnen ein»
zuführenden Reformtarife zugrunde liegen. Derselbe ist
auf dem Einheitssätze von einem Kreuzer per Kilometer
für die billigste dritte Classe aufgebaut, wobei die
zweite Classe mit 2. die erste mit 3 Kreuzer bemessen
ist. Bei Schnellzügen tritt ein 50procentiger Zuschlag
hinzu, so dass die Grundtaxen 1 5 , 3 und 4 5 kr.
für die erste, zweite unb dritte Classe betragen. Die«
entspricht einer Ermäßigung der Einheitstaxen um 50,
33 und 36 Procent bei Personenzügen unb von 40,
25 und 20 Procent bei Schnellzügen. Die Strecken
werden in Zonen von je 50 Kilometern eingetheilt,
wobei jedoch im Interesse des Nahverkehrs die ersten
100 Kilometer in fünf Zonen zu je 10. zwei zu je 15
und eine zu 20 Kilometer entfallen. Zugleich soll das
Freigepäck aufgehoben werden. Der nach seiner Grund-
taxe als Kreuzertarif zu bezeichnende neue Reform-
tarif soll nach und nach bei den Privatbahnen ein«
geführt werden. Zu diesem Zwecke wird der Minister
einen darauf bezüglichen Gesetzentwurf einbringen,
durch welchen die jenem Vorgange infolge des Per-
sonentarif.Oesehe« vom 15. Ju l i 1877 entgegenstehenden
Hindernisse beseitigt und die der gesetzlichen Regelung
der Tarife unterworfenen Privatbahnen verpflichtet
werden sollen, den Personentarif der Staatsbahnen in
einem von dem Handelsminister zu bestimmenden Zeit-
punkte zur Einführung zu bringen. Die grundsätzlichen
Äestimmungen für den am 1. Juni 1890 bei den
österreichischen Staatsbahnen in Wirksamkeit tretenden
Petsonentarif sind folgende:

1.) Der Perfonentarif der österreichischen Staats»
bahnen ist weder auf Grund des Perfonenportos —
mag dasselbe von der dritten oder von der vierzehnten
Zone beginnen — noch auf der Grundlage nach und
nach fallender Tarife (Differentialtarif) aufgebaut. Die

JeMeton.
Es ist eine alte Geschichte.

^"lnmer l ^ ^ gute oder schlechte Gewohnheit, im
^niert <> « ^ ' ^ aufzustehen. Dann kaun ich un-
denn di? <^. c" ^ t o " vor meinen Fenstern treten,
nicht l»n» ̂ " " ß e ist noch menschenleer, und ich habe
sentiert """"Umehme Gefühl, mich auf einem Prä-

'r.uer zu befinden.

begrüß - ^" Strahlen drs Frühroths kann ich dort
Mich " " ' l.n den prächtigen Anlagen vor nur. von denen
ein e i f r i g ^ ° b e trennt, singen und rufen die Vögel,
'st um V " ^ . Morgenhauch weht mir entgegen. Es
Aschen ^ " "°ch lehr still auf der Straße, wenig
" ^ Oele<ip ^ " vorüber, und doch haben diese wenigen
beobachte,,^" gegeben, ein kleines Liebesdrama zu

kratze'" ^ech tnge war stets der erste, der die
^"ahm ; ^ " ? ^ - Noch ehe ich ihn sehen konnte,
' c^n l ^ / ? . 'Hon sein lautes, lustiges Pfeifen und
Füße« ? , " '"'ben Gang, denn an den strumpfloien
Und die „ " Pantoffeln, die ihm viel zu groß waren
2 Das ^ - " " ^ s a m mit sich schleppte.
?"lb ml. ' ? " " 'hu jedoch wenig zu kränken, denn. den
' "5 so tt„s Backwaren auf dem Kopfe, schritt er
Bister n U X ""über, als ob er mit dem Bürger«

' ' Da l»?ni ,">Hte. Vielleicht that er es auch nicht.
? " " hall. , ^ ich eines Morgens, dass er sich auf
3'r genenil^ 'ch"' Gebüsch versteckten Bank in den
?"b üeb„, ..^legenen Anlagen niederließ und den
M übli, ' .Uch Wllte. Hatte der Schlingel so viel
ei b Ausklän. " " er vielleicht ermüdet? Ich sollte

"Ngesä^ " 9 "halten. Wenige Minuten später kam
" l v'erzehnjähriges Mädchen, welches einei

Pack Zeitungen unter dem Arme trug und sehte sich
zu ihm. Ein glückliches Lächeln verklärte das Gesicht
des Bäckerjungen. Er suchte aus dem Korbe das
schönste Milchbrötchen und gab es der Nachbarin,
und während diese dasselbe hungrig verzehrte, schlang
er den Arm um ihre Taille, presste sie fest an sich
und baumelte dabei so vergnügt mit den nackten
Füßen, als fehle feiner Glückseligkeit nicht das Ge-
ringste mehr.

War das Brötchen verzehrt, dann bog er den
Kopf des Mädchens zu sich und küsste sie. Willig ließ
sie es geschehen. Dann schien sie sich daran zu erinnern,
wie viele Zeitungen sie noch auszutragen hatte, denn
sie riss sich los. gab dem Burschen noch flüchtig eines
der Blätter und eilte fort. Sorgfältig barg der Glück-
liche die Zeitung unter seiner Mühe. hob den Korb auf
den Kopf und gieng weiter.

So gieng es Morgen für Mm gen. Das Mädchen
erhielt ein Brötchen und der Bursch eine Zeitung, sicher-
lich betrog er darum einen Kunden und das Mädchen
einen Abonnenten. Was gieng mich das an? Die
beiden juugen Menschen waren so glücklich. Es war
sicherlich ihre erste Liebe, und die ist ja die schönste.
Vielleicht hielt dieselbe für ihr ganzes Leben aus.

Vor allem interessierte mich der Bursche. Welche
Freude er jeden Morgen übcr die Zeitung empfand!
Sicherlich studierte er sie zu Hause heimlich durch, aus
ihr empfieng cr vielleicht seine ganze geistige Nahrung.
War es nicht ungewöhnlich, dass ein gewöhnlicher Bäcker-
junge sich so sehr über ein Zeitungsblatt freute? Wer
wusste, was in ihm steckte?

Ich sann darüber nach. wie dem in dem Burschen
steckenden Talente der Weg gebahnt werden könne, lch
wollte schon nachforschen, bei welchem Meister er in der
Lehre stehe, befürchtete aber, die hübsche Liebesscene

an der ich jeden Morgen meine stille Freude hatte,
dadurch zu zerstören, und der Mensch ist egoistisch, ich
wollte mir diese Freude nicht rauben.

Da eines Morgens kam ber Väckerjunge wieber
daher, den Brotkorb auf dem Kopfe und noch lauter
pfeifend als gewöhnlich. Er bog nicht ein zu der Bank
im Gebüsche. Was war das? Schrill pfeifend mit
höhnendem Lachen blickte er herüber zu meinem Hause,
ich folgte seinem Blicke und sah, wie das blasse, hübsche
Zeitungsmädchen unter meinem Fenster an dem mit
wildem Wein bewachsenen Gitter hineilte. Sie blickte
nicht auf. sie wandte das Gesicht ab, um nicht hinüber
zu sehen.

Was war geschehen? Was hatte das Glück der
beiden jungen Menschen vernichtet? War er ihr oder
sie ihm untreu geworden? Ich musste leider das letz-
tere annehmen, denn ber Bursche würde nicht so krck
gepfiffen haben, wenn er sich schuldig fühlte.

Ich stand am folgenden Morgen früher auf, weil
ich zu erfahren hoffte, was die beiden Liebenden go
trennt hatte. Der Väckerjunge kam wie gewöhnlich.
Ungeduldig folgte mein Auge jedem seiner Schritte.
Ha! Er bog wieder zu der Bank ein und ließ sich be-
haglich nieder. Ein zufriedenes Gefühl erfasste mich.
Sie schienen sich also versöhnt zu haben. Es war
vielleicht nur ein kleiner Streit, wie er unter Lieben«
den so oft vorkommt, gewesen; sie hatten geschmollt —
das war alles. Ich freute mich auf die Verföhnungs-
fcene.

Da kam ein sommersprossiges, flachshaariges Mäd<
chen, welches in jeder Hand eine Milchkanne trug,
daher. Ich achtete kaum darauf, aber sie bog zu der
Bank ein und ließ sich neben dem Burschen nieder.
M i t lauter Freude empfieng er sie und gab ihr ein
Milchbrötchen, ein zweites nahm sie sich stlbst. T l strei«
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Taxen sind kilometrisch ermittelt und gelangen nach
Zonen von je 1 bis 5 Myriameter gleichmäßig zur
EinHebung.

2.) Die einheitliche Kilometertaxe ist für Peisonen-
züge mit 1 lr. per Kilometer für die dritte und für
die zweite und erste Classe mit dem Zweifachen dieser
Grundtaxe, das ist mit 1 kr. für die dritte, 2 kr. für
die zweite und mit 3 kr. für die erste Classe, be-
messen. Für Schnellzüge tritt für alle Classen je ein
50procentiger Zuschlag hinzu.

3.) Von jeder Station angefangen folgen gleich-
mäßig innerhalb der ersten hundert Kilometer je fünf
Zonen in der Ausdehnung von 5 einem Myriameter
(10 Kilometer), zwei Zonen in der von einem und
einem halben Myriameter (15 Kilometer) und eine
Zone in der von zwei Myriametern (20 Kilometer)
ß X 10 -^- 2 X 15 - i - 20 - - 100 Kilometer); ebenso
schließen sich über 100 Kilometer für die gesammte
Strecke Zonen an von ü 5 Myriametern - - 50 Kilo«
meter.

4.) I n Fällen, wo das Reiseziel nicht mit dem
Ende der betreffenden Zone zusammefällt, ist gleichwohl
die Gesammtgebür für die letzte Zone der Reife zu
entrichten, so dass dann zu der lilometrischen Einheitk-
taxe für die effective Fahrt noch der Zuschlag für die
nicht durchfahrene Strecke dieser letzten Zone dazu
kommt. Bei dem Umstände, als dieser Zuschlag erst
bei den größeren Zonen von k 50 Kilometer von einer
beachtenswerten Höhe sein kann, diese Zonen aber erst
über 100 Kilometer beginnen, tritt eine Begünstigung
von Nahreisen ein, die allen Verkehrscentren gleich«
mäßig zugute kommt, da die Zonen nicht stabil sind,
sondern von den verschiedenen Stationen jeweilig ihren
Ausgangspunkt haben.

5.) Die bisherigen einzelnen Retourkarten, Nbon-
nementskarten in einer bestimmten Anzahl, Saison-,
Wallfahrer« und Schifferkarten hören mit Beginn der
Wirksamkeit der neuen Taxen auf. Fahrkarten für Per-
sonenzüge werden nur für die verschiedenen Zonen auf-
gelegt. Kleinere Stationen und Haltestellen werden in
der Regel nur mit Karten dritter Classe dotiert und
werden ermächtigt, auf Grund des Verhätuisses von
1 :2 und 3 (Punkt 2) je zwei und drei solcher Karten
für die einfache Taxe der zweiten oder ersten Classe
auszufolgen. Schnellzugskarten werden in der Regel
nur in Hauptstationen ausgegeben; in den übrigen
Stationen gelangen je 1 ' / , Karten der betreffenden
Classe, beziehungsweise das entsprechende Aequivalent
zur Ausgabe. Jahres«Permanenzkarten für das Ge°
sammtneh oder für die Theilstrecken sowie M i l i t ä r
karten für Dienstesreisen bleiben bestehen. Rundreise-
karten werden beibehalten, werden jedoch nur mit der
normalen Taxe berechnet. I n Fällen, wo nach den
bestehenden Bestimmungen oder Uebcreinkommen ferner
noch Begünstigungen noch eintreten follen, z. B. bei
Kindern im Alter von zwei bis zehn Jahren, bei
Schülern und Arbeitern u. s. w., trete» die halben
Taxen der betreffenden Classen an die Stelle der
bisherigen Begünstigungen, und haben daher die
bezüglichen Halbkarten für die verschiedenen Special-
larten zur Ausgabe zu kommen.

6.) Das bisherige per Person gestattete Frei«
gewicht je 25 Kilogramm entfällt mit der Wirksamkeit

der neuen Personentaxen der österreichischen Staats»
bahnen, und wird die bisherige für das Mehrgewicht
bestehende Taxe von 0 2 kr. per je angefangene zehn
Kilo und per ein Kilometer für das Grsammtgewicht
berechnet . . . Nachstehende Tabelle enthält die Oe«
sammtgebür, die in den einzelnen Zonen zu ent»
richten ist.

Kreuzer » Ionentar i f .

I o n e n t a x e

^ Kilometer Personenzug Schnellzug

^ III. II. I. III. ̂  II. I.

1 1 bis 10 10 20 30 1b 30 45
2 11 , 20 20 40 60 30 60 90
3 21 » 30 30 60 90 45 90 135
4 31 » 40 40 80 120 60 120 180
5 41 . 50 50 100 150 75 150 225
6 51 » 65 65 130 195 98 195 293
7 66 . 80 80 160 240 120 240 360
8 81 » 100 100 200 300 150 300 450
9 101 ' 150 150 300 450 225 450 675

10 151 » 200 200 400 600 300 600 900
11 201 » 250 250 500 750 375 750 1125
12 251 » 300 300 600 900 450 900 1350
13 301 » 350 350 700 1050 525 1050 1575
14 351 » 400 400 800 1200 600 1200 1800
15 401 , 450 450 900 1350 675 1350 2025
16 451 » 500 500 1000 1500 750 1500 2250
17 501 » 550 550 1100 1650 825 1650 2475
18 551 . 600 600 1200 1800 900 1800 2700
19 601 ' 650 650 1300 1950 975 1950 2925
20 651 » 700 700 1400 2100 1050 2100 3150
21 701 » 750 750 1500 2250 1125 2250 3375
22 751 . 800 800 1600 2400 1200 2400 3600
23 801 . 850 850 1700 2550 1275 2550 3825
24 851 . 900 900 1800 2700 1350 2700 4050
25 901 , 950 950 1900 2850 1425 2850 4275
26 951 . 1000 1000 2000 3000 1500 3000 4500

An die Mittheilungen des Handelsministers, welche
mit lebhaftem Interesse angehört wurden, knüpfte sich
eine lebhafte Debatte. Schließlich erklärte Abg. Ruß.
dass mit Rücksicht auf die Erklärung des Ministers,
dass derselbe in den nächsten Tagen eine Vorlage we-
gen Aufhebung des Freigepäckes einbringen werde, eine
Discussion verfrüht sei. Es möge der Vudgetausschuss
im Wege des Präsidiums die Anträge des Referenten
Dr. Meznik dem Eisenbahnausschusse zuweisen, der
zweifellos mit der Vorberathuug des angekündigten
Gesetzentwurfes betraut werden wird. Ais dahin wäre
die Discufsion zu vertagen. Dieser Vorschlag fand all«
gemeine Zustimmung, und wurde sodann die Sitzung
geschlossen.

Verhandlungen des Reichsrathes.
-- W i e n , 24. März.

Das Abgeordnetenhaus hat heute mit erdrückender
Mehrheit das Tingehen in die Specialdebatte über die
Verzehrungssteuer-Vorlage beschlossen und dieselbe bis auf
den Tarif erledigt. Vor der Abstimmung hatten noch die
Herren Abgeordneten Dr. Herbst und Berichterstatter
Dr. Menger Gelegenheit, die Befürchtungen, mit denen
man in den Vororten der Durchführung dieses Gesetzes
entgegensieht, auf das richtige Maß zurückzuführen. Der
Abg. Dr. Herbst legte dar, dass vielfach mit Hilfe einer
etwas leichtfertigen Statistik und sonstiger ungegründeter
Aufstellungen die Schädigung, welche die Vororte durch
die Einbeziehung in den Wiener Verzehrungssteuer»Rayon

erleiden, weit übertrieben wird. Der Referent andersm
erkannte unumwunden an, dass die Stadt Wien zunäG
allerdings theilweise auf Kosten der Vororte in VorW
gesetzt werbe, er zeigte jedoch ebenso klar als eingehe"'
dass späterhin die Vororte naturgemäß an diesen Vo«>
theilen participieren werden und schlug eine Neihe vo
Maßregeln vor, wodurch die Vororte in ihren allgemeinen
wirtschaftlichen und culturellen Interessen ^fördert "B
so für die etwaige Venachtheiligung durch dieses Ge>eß
bleibend schadlos gehalten werden könnten. ^

Die Special-Debatte wickelte sich ziemlich glatt °v<
Eine Reihe von Abänderungs-Antriigen wurde abgeleM
da das Haus von der richtigen Erwägung ausgieng, ba,
hier mehr als anderwärts das Bessere des Guten 3""
wäre und dass das Gesetz insbesondere durch die AnnaY"
solcher Anträge Gefahr laufen müsste, welche vom Staa^
schätze weitere Opfer verlangen. Unter diese Anträge g
hört auch jener des Abgeordnelei, Exner auf Gewähr""
einer jährlichen Subsidie von 300.000 Gulden an °
Vororte bis zur Zeit der Vollendung der Mirtelba^
Der Finanzminister, der zu diesem Antrage baS 2ö
ergriff, nahm zunächst Anlass, um in überzeugender"
wirkungsvoller Weise einen Vorwlirf zu entkräften, welch
seit fünf Jahren mit auffallender Regelmäßigkeit w'v
ihn erhoben wird. Herr von DnnajewSll zeigte heu ^
dass er mit der oftcitierten Bemerkung aus einer st>
Reden im Jahre 1885 keinerlei grundsätzliche GeM
schaft gegen die großen Städte und am allerwen<g>
gegen die Stadt Wien habe bekunden wollen. Der
trag Exner wurde abgelehnt. Es erübrigt uu" " ^ .h
Verhandlung über den neuen Verzehrungssteuertarls
ilber die vom Ausschusse vorgelegten Resolutionen. ,

Zu Beginn der Sitzung intelpellierten die Abge°
„eten Dr. Roser und Genossen den Landesvertheid'M^
Minister wegen der Einberufung von zum Waffe>'°»^
untauglichen und nur im Kriegsfalle zu leichten ^ ^ „
verwendbaren Halbinvaliden zu den Waffenübungen. ^ .,
folgte die Fortsetzung der Generaldebatte über den V '
entwurf, betreffend die Aenderung der Wiener "w
Verzehrungssteuer. Dr. Herbst warnte vor Uebertreibung
wie sie Kronawetter und Friedrich Sueß ^rgev ^
hatten und durch welche die Erregung der V ^ l ^
der Wiener Vororte zunehme. Es sei unrichtig, l>a'
den Wiener Vororten die ärmste Bevölkerung der ^
archie lebe. Per Redner verwies auf die bäuerllOe^
völkerung Galiziens und Böhmens und auf dlk ^
Hältnisse der unteren Classen Wiens. Es sei " " " ^ te l
wahr. dafs wir, wie Kronawetter meinte, " "7 , Ddt
Russland zurück seien. Hätte Kronawetter eine solche ^
in Russland gehalten, er wäre vielleicht schon a«' ^
Wege nach Sibirien. Man sollte auch unsere i)"> ^ t
nicht immer so herabsetzen. «Mir als Oesterreicher ^
es immer wehe, wenn das der Fall ist.» Der .̂ z
besprach dann die Nothwendigkeit einer Entlastung ,^
und verlangte die Ablehnung der Aenderungen, ^<
unter dem Scheine des Wohlwollens Verbesserunge ^
streben — in der Hoffnung, damit das Gesetz i ^ i
zu bringen. Nach dem Schlussworte des Verich'"' ^r
Monger wurde der Antrag Kronawetter (Ueberg"Ul<l
Tagesordnung) mit allen gegen drei Stimmen a "
und das Eingehen in die Specialdebatte beschloß' ^

I n der Specialdebatte regte Proslowetz ° ^
lassung der Verzehrunssssteuer überhaupt

chelte ihr die sommersprossigen Wangen und presste sie
an sich. er baumelte vergnügt mit den Beinen und schien
sehr glücklich zu sein.

Und sie reichte ihm eine der Milchkannen, und
hastig trank er daraus. Für diesen schnöden Eenuss
hatte er also das schwarzäugige Zeitungsmädchen ge-
opfert! Ich wünschte unwillkürlich, dass sich ihm die
Milch in gährend Drachengift verwandeln möge. Das
war also das Genie, welches ich in ihm vermuthet
hatte!

Verschiedene Molgen beobachtete ich die beiden
Liebenden noch, aber mein Interesse war geschwunden;
dem Mädchen schien vor allem an den Weihbrötchen
und dem Burschen an der Milch gelegen zu sein. Der
poetische Hauch der Liebe fehlte.

Wieder saßen sie beide vergnüglich auf der Bank,
als eine stämmige Milchfrau die Straße entlang kam.
Sie stutzte, als sie die Zärtlichen auf der Bank er»
kannte. M i t einem Blicke schien sie die gange Lage
erfasst zu haben. Vorsichtig sehte sie ihre Milchkanne
nieder, schlich an dem Gebüsch hin und stand Plötzlich
vor den Ueberraschten. Ehe diese sich recht fassen
konnten, versetzte sie dem Mädchen, ihrer Tochter, ein
paar Maulschellen und dem jungen Liebhaber eine An-
zahl so derber ^Ohrfeigen, dass der Mehlstaub aus seiuen
Haaren aufwirbelte. Schleunigst entfernte sich der jugend-
liche Don J u a n . . . .

Nach wie vor kommt der Väckerjunge jeden Mor-
gen mit schlürfenden Schritten und kecker Miene die
Straße entlang, und ich ärgere mich jedesmal, dass die
stämmige Milchfrau nicht zur Stelle ist, um dem
Pfeifenden Schlingel auf den Mund zu klopfen.

Das blasse, schwarzäugige Zeitungsmädchen sehe
ich nicht mehr.

Friedrich F r i e d r i c h .

Zie Zritte.
A u s den M e m o i r e n e i n e s M a l e r s .

Von Heinrich « ien l iew icz .
(80. Fortsetzung.)

Plötzlich wechselte Suslowski die Gesichtsfarbe,
legte die Hand über seine Augen und beugte sich
über den «Drachen».

Was konnte er nur dort auffinden?
«Vater, was fehlt d i r ? , frug Frau Suslowska.

— Er stand auf, fchritt auf uns zu, blieb stehen,
durchbohrte mich mit seinem Blicke, rang die Hände
und begann mit dem Kopfe zu nicken.

«Was ist Ihnen geschehen?»
«Sieh, wie Falschheit und Verbrechen immer zum

Vorschein kommen,» antwortete pathetisch Suslowsli.
«Mein Herr, lesen Sie, wenn Ihnen die Scham das
zu Ende zu lesm erlaubt.»

Bei diesen Worten machte er eine Bewegung, als
ob er sich in eine Toga einwickeln wollte und reichte
mir den «Drachen». Ich nahm die Nummer in die
Hände, und mein Blick fiel auf einen Aufsah, betitelt:
«Ein Lautenschläger aus der Ukraine.. Ei l ig las ich
Folgendes:

«Vor ein paar Tagen kam in unserer Stadt ein
seltener Gast: ein greiser Lautenspieler an, der die bei
uns wohnhaften Familien aus der Ukraine besucht und
für ein kleines Almosen ihre heimatlichen Lieder singt.
Man erzählt, dass unsere bekannte und sympathische
Künstlerin E. A. ein besonderes Interesse für den alten
Barden hat, mit dem man sie heute früh in einer
offenen Equipage fahren sah. I n den ersten Tagen ent-
stand ein merkwürdiges Gerücht, dass unter dem land»
lichen Anzüge eines Lautenspielers einer unserer be-
rühmten Maler stecke, der auf diese Weise, ohne bei

Männern und Vormunden Aufsehen zu " " ^ ' ̂ >ßt,
Eingang i» die Boudoirs findet. Wir s " " " s^des,
dass das Gerücht falsch sei. schon wegen des U'N! ^
dass unsere Diva eine solche Vermittlerrolle " ' ^ ^ f t c '
nehmen würde. Der Greis kam wnklich unsele" ^ he<
mationen gemäß aus der Ukraine zugewander > ^ ^
sitzt eine etwas getrübte Intelligenz, doch y"
vortreffliches Gedächtnis,» .

Himmel und Hölle! . „.z B
Sllslowski war fo entrüstet, dass er ansa> ^ h > r

sprechen konnte, endlich aber machte er seinem
Lust. . „ «Zie el

«Welche Lüge. welche Ausflucht " " d " ^eü
dichten, um ihre Handlungsweise zu " t ' ^ ^ M ^
Haben wir Sie heute nicht in der elenden ^ ^
gesehen? Wer ist also dieser greise Lauteusp'e t̂e B

«Ich bin dieser Lautenspieler.» anlw ̂ l "
«doch verstehe ich es nicht, warum sie n«e
dung elend naunten.» . ^ n * z,

I n demselben Augenblicke eutriss M ' " ^ ^
chen» meinen Händen und begann zu lesen,
ki's Entrüstung wuchs und er sprach w e " " - ^ ,

«Also kaum hatten Sie die Schwelle VM ^ , V
übertreten und bereits bringen Sie Verdero" ^ °
sind noch nicht der Mann dieses unglücll'^ „ 1
und bereits werden Sie ihm untreu. ^ ^ " ^.
seine« und unseres Vertrauens unwürdig. <xheü
Schwur . . . Warum dies alles? Wegen em
Hetäre?!» ^„<

Zorn übermannte mich . . . >̂sec ^ " F
«Mein Herr.» sprach ich. «gem'g "' '.eh".' /

heilen. Diese Hetäre ist mehr wert als " ^ »z ,
Pseudo Catoue wie S,e. Sie si"d für " K P^"
nichts. Sie langweilen mich! Ich b>» ^ "
satt! Ihres . . . »



^ W a c h e r Zettung Nr. 70. 551 27. März 1890.

b 2 derselben durch die Einführung des Zünb-
û zyen.VlonopolS an. Sodann wurde der Antrag Krona.

«, " auf Einbeziehung Klosterneuburgs in das neue
h l^ungssteuergebiet abgelehnt. Die Paragraphe eins
ant ?^ wurden unverändert angenommen. Exner be-
, : ^ t e einen neuen Paragraphen auf Leistung eines jähr-
e n Staatsbeitrages von 300.000 f l . für die Wiener
"orte bis zur Eröffnung der geplanten Gürtelbahn.

f^°^Mlnister Dunajewsli erklärte, die Regierung könne
da«« ^"derung zustimmen. Der Finanzminister kam
"nn auf d ^ Vorwurf zurück, dass er seinerzeit eine

Sack ^ gegen die Großstädte kundgegeben habe. Jede
Eck.. ^ ' ^ ' und Schattenseiten. Wenn jemand die

«lllttenseiten seines Kindes einsehe, dürfe doch niemand
eln ?n ' ^ ^ " ^ " ' ^ liebe. Er habe aber niemals
w.^ ? gegen Wien gesprochen. Bei der Abstimmung
">urde k r U^trag Exner abgelehnt,
unk 3 " ^ ^ ^^ Gesetzes wurde unverändert genehmigt
leue ^ " " ^ ^ ° Verhandlung (es erübrigen noch der
inte^ n ^ ^ ' ° die Resolutionen) abgebrochen. Milner
Llin c '"^ ^ ^ " ber Maßnahmen zur Bekämpfung der
P^">euche der Rinder, Vergani wegen Abschaffung des
La«? ^ ' ^^ Verzehrunssssteuer auf dem flachen
^ ^ - Die nächste Sitzung findet Mittwoch statt.

Politische Uebersicht.
N e / ? us dem R e i c h s r a t h e . ) Wie man uns aus
^ " ^legraphiert, beantwortete gestern im Abgcort).

'«nyause Ministerpräsident Graf Taaffe die Inter-
das« !?" ^ ^ Abgeordneten Suttner und constatierte,
sie!» 3 .^hlerseuche nur in Böhmen. Mähren. Schle-
tend ^.'^"ljslerreich und Galizien vorhanden sei, mäh.
v o n . " übrigen Provinzen schon seit längerer Zeit
Nenn« . Tierseuche frei sind. Auch die in den fünf
s°rm.i« Provinzen herrschende Seuche sei nicht be<
siH f e g e n d , da die Lungenseuche seit Negiun 1890
H i " ^ . weiter ausbreite und größere Seuchenherde
V e r a n 2 ° " ^ " ^ " " ' ^ i e Regierung sehe sich nicht
V t t i i 2 ' außergewöhnliche Mahregell, zu ergreifen.
Vlittel "°tn Interpellanten vorgeschlagenen
Vraf ^ « " die Einschleppung der Viehseuche erklärte
vhnebin 5 ^ ' ^ ^ " ' Nussland und Rumänien bestehe
lien i ? >,> ^ " " ^ p e r r e ; gegen die Schweiz und I t a .
stehen ^ ^ " " " ^ e n der mit diesen Staaten be-
^eutsckl ^h'erseuchen.Conventionen unmöglich; gegen
den ^, " " " t ue die Sperre nur dann verfügt wer.
reich ^"". .auf den bestehenden Viehexport aus Oester-
I"<e,,ti ' ^ verzichtet werden wollte, was aber den
üicht ","kn der Reichsvertretung und der Regierung
W u n v ' H l ' Graf Taaffe sprach sich für die Cm«
lun° tn ! " obligatorischen Keulung aus. Die Regie,
stenz nn5 ? " Gründung von Thierseuchenfonds wärm«

"merjtühen.
bes Dr !m ^ ^ h m e n . ) Um das durch den Rücktritt
den Ult,' ̂  "^ erledigte Reichsrathsmandat. welches
^ird k , ? ? " von den Iungczechen streitig gemacht
einer zn . ! " " l^"ler Wahlkampf entbrennen. I n
selche "-"rauensmänner - llonferenz zu Iungbunzlau.
^cldte ^ ^ " Gemeindevertretungen der genannten
^Wesenp «3 - worden war. wurde der Landtags- und
^A^^cklchirathsabgeordnete Tonner. Director der

ich ke^. ^^lte mir schon anWorten. übrigen«brauchte
°b er « " ^ ^ ' da Suslowski seine Weste öffnete, als

D?3 -^ " " zu! schone nicht, siehe meine Brust.,
""r. dal« 3 ^ " ^ "icht mehr Zeit dazu. ich erklärte
vlilssen. ^ '°"gehe. um ihm nichts mehr sagen zu

^bsch^ 6"r«a. wirklich fort und nahm von niemandem

^opf. e« I " ^ " Lufthauch kühlte meinen erhitzten
^ Nackt ^ " " " ^ ^ °bend« und eine sehr hei.
3"Ne Si«. ^ bedürfte eines Spazierganges, um
Meen. ^" sammeln, ich begab mich also in die

^llr ste"nA?^ in der V.l la Hela's sind dunkel, also
^chensclxif? ^ H"use. Dies that mir leid. ohne mir
^ Wenn A " s" können, warum . . .
l heibe e r ^ i ? wenigstens ihren Schatten auf der
'° «ber verN?'>^w"lde. so würde ich mich beruhigen.

Nas !!! ^ ' " neuen Aerger . . .
""ng thu„ N , ^ Ostrzynski bei der nächsten Begeg-
ln Glückl,^ "7 . weiß ich wahrhaftig nicht . . .

ist e? ein Mensch, der vor der
... Naz Z ^ nicht zurückweM
"tel war m^ '.^ ^ " eigentlich vorwerfen? Der Ar-
s ^ O s l r z ^ . e " " r teuflischen Geschicklichkeit geschrie-
M e r wär« . ̂ "ent ier t ja das Gerücht, der Lauten.
U"a in S H „ ^ " verkappter Maler, nimmt scheinbar
^beimnis ^ , " "d verräth gleichzeitig Hela das ganze
^tnittier/,, "^nscheinlich um Ewa vor Hela zu com-

mich n . ^ an mir wegen Kazia Rache zu nehmen
ten- ^ „ e? dazu lächerlich zu machen,
i^'genz a M , . - ^ " ' s W n s nichts von der getrübten I n -
f"»en H ' « 5 " ' ^ " e . Es war geschehen! I n den

°en «Drack ' ^ lächerlich geworden, den sie liest
^ " ' ' (Forrjehun» folgt.)

böhmischen Handelsakademie in Prag, als Candidat
aufgestellt, während eine Versammlung von Bevoll-
mächtigten jungczechischer Vereine sich für den Land-
tagsabgeordneten Spiudler. Schriftsteller und gewesenen
Raudnitzer Bezirkssecretär, erklärte.

( D a s H e r r e n h a u s ) genehmigte am vergan«
genen Montag die Verlängerung des Budget»Provi«
soriums, die Gesetzentwürfe, betreffend die Congrua der
exponierten HilfsPriester, und betreffend die Vertretung
des Statthalters bei den Landesschulräthen in Wien,
Prag und Lemberg. Anstatt des ausgetretenen Fürsten
Constant!» Czartoryski wurde Montecuccoli in die
Staatsschulden - Controlscommission gewählt. Nächste
Sitzung unbestimmt.

( A u s G a l i z i e n . ) Die Lemberger Amtszeitung
fährt fort. die Meldungen eines dortigen Localblattes
über angeblich in einigen Bezirken umsichgreifende Hun-
gersnoth und den Ausbruch des Hungertyphus ein«
gehcud zu berichtigen und warnt hirbei vor Uebertrei«
bungen, zu welchen einzelne Gemeinden im Hinblicke
auf die eingeleitete Hilftaction nur zu geneigt er-
scheinen.

( D a s P r o g r a m m S za p a ry 's . ) Der Wiener
«Standard"Correspondent theilt eine Unterredung mit
Szapary mit. Letzterer erklärte bezüglich der orienta»
tischen Politik Oesterreichs, genau Tisza's zu Ende
1886 ausgesprochene Ansichten zu theilen. Bezüglich
der inneren Politik liege ihm hauptsächlich die Frage
des finanziellen Gleichgewichtes am Herzen.

( D e r k r o a t i s c h e L a n d t a g ) ist am Sams-
stag vertagt worden. Derselbe tritt Mitte Ma i wieder
zusammen, um über die Vorlagen, betreffend die Er-
richtung einer Hypothekenbank, über ein Fischereigcsctz
Ulid über die Entsendung einer Regmcolar-Depxtatiun
zur Erledigung der Frage der Orundentlastungs-Obli.
gationen >u verhandeln.

( D e r K a u z l c r w e c h s e l i « D e u t s c h l a n d . )
Der Kanzlerwechsel in Berlin fährt fort, die Discussion der
politischen und publicistischeu Kreise zu beherrschen. Die
Aufmerksamkeit wendet sich nun dem neuernannten
Kanzler, General Caprivi, zu, dessen Trnenmmg umso«
mehr befriedigt, als ihr, wie aus den Berliner St im-
men hervorgeht, von allen Parteien in Deutschland
Sympathie entgegengebracht wird. Hier erblickt man in
dem General Caprivi vor allem den Vertrauensmann
d's jllngen Kaisers, und dies allein schon sichert dem
neuernannten Kanzler die freundliche Beurtheilung,
welche seine Berufung überall findet. Der in der Ent»
hebungsurknnde des Fürsten Bismarck bekanntgegebene
Entschluss Kaiser Wilhelms I I . , die Friedenspolitlk des
Fürsten Bismarck auch künftig aus voller Ueberzeugung
zur Richtschnur seines Handelns zu nehmen, hat selbst,
verständlich in allen Kreisen den vorzüglichsten Ein»
dnick gemacht. Die auswärtige Politik ruht übrigens
augenblicklich überall und nach allen Richtungen, was
selbstverständlich mit der zuwartenden Haltung zusam.
meiihängt. welche man sich überall mit Rücksicht auf
den in Berlin eingetretenen Wechsel auferlegen zu
müssen glaubt. Es liegen keinerlei Fragen vor, welche
erheischen würden, dass die Cabinete Stellung zu ihnen
nehmen, und man hegt überall die Hoffnung, dass die
nächste Zeit auch keine solchen Fragen bringen und alle
Staaten, wenn nicht unerwartete außerordentliche Er«
eignisse eintreten, für lange hinaus in der Lage sein
werden, ungestört durch auswärtige Vorkommnisse ihre
ganze Aufmerksamkeit der Pflege der inneren Angelegen-
heiten zu widmen.

( D i e A r b e i t e r s c h u h . K o n f e r e n z ) schreitet
unbeirrt von den sie umtosenden aufregenden Vorgän-
gen in Berlin wacker in ihren Arbeiten vor. Sie ist
zur Stunde zu wichtigen Vereinbarungen über die
Vergwerksarbeit, über eine gleichmäßige Zulassung von
Ausnahmen bei der Sonntagsruhe, über die Arbeits'
regelung für jugendliche Arbeiter zwischen vierzehn bis
achtzehn Iahreu gelangt. Man erwartet die definitive
Redaction der Commissionsbeschlüsje in den allernächsten
Tagen.

( N e u e russische A n l e i h e . ) Ein Ukas des
Zaren ordnet behufs Rückzahlung der fünfprocentigen
Anleihe vom Jahre 1862 die Emission einer dritten
vierprocentigen Goldanleihe von 7b Millionen Volt»«
rubel an.

( D ä n e m a r k . ) I m dänischen Folkething erklärten
der Kriegs- und Marineminister in Beantwortung einer
Interpellation, social-demokratische Arbeiter könnten keine
Anstellung in Staatswerlstätten erhalten, da sie einem
fremden Willen unterworfen seien.

( D a s eng l i sche U n t e r h a u s ) nahm in erster
Lefung die irische Pachtgüter Ankaufsbill an. für deren
Ausführung 33 Millionen Pfund erforderlich sind.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Grazer

Zeitung, meldet, der Kirchenvorstehung St. Nlkolai zu
Doberna zur Renovierung der Pfarrkirche 100 fl. zu
spenden geruht.

— ( D i e H e r k u n f t des d e u t f c h e n Reichs-
k a n z l e r s . ) Ueber die Genealogie und Abstammung
C a p r i v i ' s geben die heraldifchen Taschenbücher genaue
Auskunft. Das Gefchlecht war im Mittelalter in Friaul
ansässig, und die «Edlen von Caprivi», wie sie sich da-
mals nannten, erscheinen in der Grafschaft Görz schon
im dreizehnten Jahrhundert unter den ältesten adeligen
Familien. Capriva an der Versa, zwischen Görz und
Cormons, war der alte Stammsitz des Geschlechtes. Manche
Mitglieder der Familie schrieben sich auch slavisch Kopriva
(Brennessel), und thatsächlich führten sie auch eine Nessel-
laube im Wappen. Als sie sich später aus dem Görzischen
nach Kram, Steiermarl und Ungarn wandten und in
den österreichischen Adelsstanb erhoben wurden, war mit
dieser Verleihung das Prädicat «von Nesselthal» ver«
bunden. I n den Türlenkriegen zeichneten sich mehrere
Mitglieder der Familie in den österreichischen Heeren aus.
Nach Preußen wurden sie erst verschlagen, als Karl Leo«
pold Kopiiva von Nesselthal sich mit einer Schlesierin
lutherischen Bekenntnisses vermählte und sich in Schlesien
ankaufte. Dessen Sohn war der erste, der den Namen
Kopriva in Caprivi umwandelte.

— ( E i n P r a t r r i n Prag. ) Wie aus Prag
telegraphiert wird. unterhandelt eine englische Gesellschaft
Weges Ankaufs eines 30.000 Quadratmeter umfassenden
Parles und dazu gehöriger Wiesen und Felder im Vor-
orte Lieben behufs Errichtung eines großen Volks» und
Wurstelpraters nach Wiener Muster. Von Prag soll eine
Dampftramway nach diesem Vergnügung« - Etablissement
gehen, welches zur Eröffnung der Ausstellung fertig
sein soll.

— ( D a s Mädchen aus der Fremde.) Die
Affaire der schönen Nadija S l a v j a n s l a d ' N g r i n j e v
hat seinen vorläufigen Abschluss gefunden. Fräulein Nadija
wurde mit Zustimmung ihrer Eltern von dem Wiener
Impresario Kugel in Obhut genommen und ist in dessen
Gesellschaft nach Wien abgereist. Es war eine ergreifende
Scene, als Nadija von dem Polizeiconcipisten Dr. Ladi-
slav Scheff ihrem Vater übergeben wurde. Mi t Thränen
in den Augen sanken sich Vater und Tochter in die
Arme. Hiermit hatte die Intervention der Polizei ihr
Ende erreicht, und der Roman der freiheitsdurstigen
Nadija wird in seinen etwaigen weiteren Fortsetzungen
den intimen Charakter eines Familienromans tragen.

— ( H i n r i c h t u n g durch E l e k t r i c i t ä t . )
Der erste Missethäter, welcher in Amerika durch den
elektrischen Strom hingerichtet werben sollte, war der
Mürber K e m m l e r . welcher jedoch gegen die Urt der
Vollstreckung beim Appellhof des Staates Newyorl den
Recurs anstrengte. Der Nppellhof hat die Berufung ab-
gewiesen und entschieden, dass diese Art von Hinrichtung
vollkommen versassungsmähig ift. Das Urtheil wird daher
vollstreckt werden,

— ( D i e B a s i l i c a v o n A q u i l e j a . ) Ueber
Vitte der Gemeindevertretung von Aquileja hat der Papst
die dortige altberühmte Basilica, den ehemaligen Patri-
archensih und gegenwärtigen Sitz eines Erzpriesters, zum
Range einer infulierlen Prälatur erhoben.

— ( O s t e r a u s f l u g nach D a l m a t i e n . ) Wie
uns Herr S i l b e r h u b e r anzeigt, ist das Zustande-
kommen des von ihm arrangierten Ofterausstuges mit
dem bereits mitgetheilten Programme gesichert, und hat
die Direction des österreichisch-ungarischen Lloyb für den-
selben auch heuer den allen Nusflüglern bekannten Dam»
pfer «Achille» zur Verfügung gestellt.

— («Nona.») Die Schlafkrankheit «Nona» greift
in der Umgebung von Vüfing nächst Pressburg in auf-
fallender Weise um sich. I n den letzten Tagen sind dort
mehrere Nonafiille, jedoch mit günstigem Ausgange, vor-
gekommen.

— ( S e i n Fach.) Bewerber: «Ich sage Ihnen,
Herr Panzel, ich liebe ihre Tochter mit einer Glut, die
keiner Steigerung mehr fähig ist!» — Vater (Haus.
befitzer): »Was, leiner Steigerung mehr sähig? Junger
Mann, Sie sind eben noch nie Hausbesitzer gewesen!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Der Besuch der Gtoker Grotte.

Der von der Section «Kraln» des deutschen und
österreichischen Alpenoereines verlautbarte Plan, einen
Ausflug in die neuentdeckte Grotte bei Großotol zu unter-
nehmen, fand in allen Kreisen Laibachs den lebhaftesten
Beifall. Beweis dessen war die ganz außerordentlich
zahlreiche Betheiligung der besten Gesellschaft unserer
Stadt an dieser Partie. Ueber l b0 Personen versammel«
ten sich vorgestern um die Mittagsstunde auf dem Bahn«
Hofe, um mit dem Postzuge nach Nbelsbera zu fahren.
Trotz des drohenden Regenwetters befand sich alles in
bester Stimmung, die auch dadurch nicht verdorben
wurde, dass nach Beginn der Fahrt st ömenber Regen
die ganze Landschaft, die wir durcheilten, in wenig freund-
lichem Lichte erscheinen lieh. Die von Zeit zu Zeit das
dichte Gewölle nur schüchtern durchbrechenden Sonnen«
strahlen bezeichneten den Unterschied mit dem darauf sol»
folgenden Regen desto schärfer. Trotz all diesem Ungemach
des Wetters schlug die große Gesellschaft theils zu Wagen,
theils zu Fuß in fröhlichster Laune den Weg zur Grotte
ein. Man lieh sich nicht beirren durch den klatschenden Regen,
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man ließ sich nicht stllren durch die nasse lehmartige Erde,
die, auf neugeführten Wegen frisch aufgeschüttet, dem Fuße
nur unsicheren Halt gab. Alles eilte voll Spannung der
Grotte entgegen.

Und wahrlich! Die weitgehendsten Erwartungen
wurden Übertrossen durch den märchenhaft schönen An-
blick der herrlichen Grotte. Den Lesern unseres Blattes
find die Details derfelben durch den aus der Feder des
Herrn Dr. Bock stammenden Aufsatz, den wir vor kurzem
veröffentlichten, belannt. Der nett mit Fichtenbäumen und
Fahnen decorierte Eingang der Grotte sah recht ein-
ladend aus. Schon der Eindruck der ersten kleineren
Räume ist ein so fesselnder, dass die Besucher gleich in
die richtige bewundernde Stimmung kamen. Diese steigerte
sich von Schritt zu Schritt; denn die Aufmerksamkeit des
Beschauers wird durch reiche Abwechslung immer wach
erhalten. Bald fesselt die Schönheit der Details, die
Pracht und der Glanz der Steine, bald staunt man über
die weite Ausdehnung großer Hallen, bald kann man sich
eines leichten Schauers nicht erwehren, steht man am
Rande eine» tiefen Abgrundes, in welchem ein Wasser«
ström brausend und tosend dahineilt. Alle Besucher waren
darin einig, dass alle bisherigen Schilderungen der Otoker
Grotte keineswegs zu viel Lob derselben gesungen haben.
Die Grotte war mit einer großen Anzahl von Kerzen
vorzüglich beleuchtet, und von Zeit zu Zeit wurde in den
großen Hallen bengalisches Feuer angezündet, wobei die
wunderbaren Formen der Gewölbe und Wände einen
feenhaften Anblick boten. Die Wege, wo nothwendig
durch eiserne Geländer gesichert, sind in einem musterhaften
Zustande, so dass man thatsächlich trockenen Fußes die
Grotte durchwandern kann. Berücksichtigt man noch, dass
in derselben eine angenehme Zimmertemperatur herrscht,
so kann man geradezu von einer schönen Promenade
sprechen, die man in der Grotte zurücklegt. I n den
großen Räumen derselben hatte sich die Anzahl der
Touristen, durch zahlreiche Einheimische noch vermehrt,
bald zerstreut, so dass selbst an den engeren Stellen
leine Stockungen eintraten; alles bewegte sich in muster»
hafter Ordnung. Dem Crschließer der Grotte, Herrn I u r c a ,
ist es in der so kurzen Zeit von drei Monaten gelungen,
die ganze Grotte in tadelloser Welse so herzurichten, dass
ein großes Publicum sich an den Schönheiten der Grotte
mühelos und gefahrlos erfreuen kann; gewiss lein kleines
Stück Arbeit, gewiss kein kleines Verdienst!

Um halb ? Uhr verließen die letzten Besucher die
Grotte, um den Rückweg nach Ndelsberg anzutreten.
Nicht genug rühmend kann hervorgehoben werden, mit
wie gutem Humor die zahlreichen Damen der Gesellschaft
alle Unbilden des Wetters ertrugen. Voll von dem eben
genossenen großartigen Naturschauspiele kam alles in
gehobener Stimmung in den Gasthof «zur Krone», wo
man sich bei vorzüglicher Küche und bestem Keller von
den Strapazen erholen konnte. Bald entwickelte sich wahre
Festeslaune. Alles, Damen und Herren, Mitglieder der
Section und Gäste, Vertreter unserer beiden politischen
Parteien, erfreuten sich des angenehmen Gesellschafts-
kreises. Dem rührigen Ausschüsse der Section «Krain»,
in diesem vor allem dem Obmanne desselben, Herrn
Ritter von G a r i b o l d i , und Herrn Ernst S t ö c k l ,
lllnnen alle Thellnehmer dieses Ausfluges nur wärmsten«
danken für das Zustandekommen und den musterhaften
Verlauf desselben; diesem Gedenken wurde auch in Tisch«
reden mehrfach Ausdruck gegeben.

Bald nachdem sich alles zu gemüthlichem Mahle in
den einladenden Räumen der «Krone» niedergelassen
hatte, begrüßte Herr v. V a r i b o l d i mit gewinnenden
Worten die Anwesenden, gab der Freude der Section
Ausdruck, in ihrer Mitte auch so viele Gäste zu sehen,
hob den besonderen Reiz hervor, der einem Feste durch
die Anwesenheit eines so reichen Kranzes von Damen ver«
liehen werde, und brachte den Anwesenden ein «Hoch»
entgegen, welches freudig erwidert wurde. Herr Arthur
M a h r gedachte in einem Trinkspruche des Herrn Doc«
tors Bock als desjenigen Mannes, der durch seinen Vor«
trag im Nlpenvereine die unmittelbare Veranlassung zum
heutigen Grottenbesuche gegeben hatte. Darauf folgten
noch Toaste auf die Damen, auf Herrn v. Variboldi
und Herrn Stöckl, humoristische Reden u. s. w. Die Zeit
verlief nur allzurasch.

Bei klarem Sternenhimmel wurde dann der Marsch-
zum Bahnhöfe angetreten, und um halb 12 Uhr nachts
traf die Gesellschaft wieber in Laibach ein, hochbefriedigt
von den großen Genüssen, welche sie einer der vielen er«
habenen Schönheiten unseres lieben Heimatlandes Krain
zu verdanken halte. Der Ausflug in die Grohotoler
Grotte lieferte wieder den Beweis, dass in unserer Stadt
sich immer ein zahlreiches Publicum findet, wenn es gilt,
etwas wahrhaft Schönes zu bewundern. Wir wünschen von
Herzen, die nun eröffnete Grotte möge sich zahlreichen
Vefuches auch aus weiter Ferne erfreuen. Je größer die
Anzahl der Besucher, desto weiter wird sich der Ruf un-
serer schönen Heimat verbreiten, desto größer der mora-
lische und materielle Nutzen sein, den Adelsberg und seine
Umgebung daraus ziehen wird.

— ( C o r p s c o m m a n d a n t H e r z o g v o n
W ü r t t e m b e r g . ) Vorgestern abends ist der Comman-
dant de« dritten «orp«. I Z M . Herzog von W ü r t t e m -

b e r g , in Begleitung seines Personal»Adjutanten in
Trieft eingetroffen und im «Hotel de la Ville» abgestie-
gen. Nachdem jeder Empfang auf dem Bahnhofe ver-
beten war, wurde der Eurpscommandant vom Mi l i tär -
Stationscommandanten Vice«Admiral Freiherrn von Wip-
linger und vom Platzcommandanten Major von Schroll
im «Hütel de la Ville» erwartet und begrüßt. F Z M .
Herzog von Württemberg wird nach Inspicierung der
Eadettenschule und der Einjahrig-Freiwilligen-Abtheilung
heute abends oder morgen früh Trieft wieder verlassen.

— ( K a m m e r m u s i k - A b e n d . ) Der vorgestrige
vierte Kammermusik-Abend der philharmonischen Gesell-
schaft bildete einen würdigen Abschluss der diesjährigen
Kammermusik' Aufführungen. I h r bestes Köonen offen-
barten unsere Künstler in der trefflichen Vorführung
sorgsam ausgewählter, durchwegs bedeutender Tonwerke.
Nachdem die Herren Z ö h r e r und L a s n e r di? inter«
efsant durchgearbeitete Senate in L-moIl von Brahms
wirkungsvoll vorgetragen hatten, erfreute uns das Volk«
mann'sche O-moU-Quartett. Das Beiwort zum letzten
Sahe «vnsi-xioo» gilt für das ganze Streich-Quartett, in
welchem die schönsten musikalischen Gedanken in mächtigen
Strömen dahinfluten. Die dritte Nummer (Schuberts
Quintett in ^-äur) stellte sich als der Glanzpunkt des
Abendes dar, besonders der Mittelsatz «^uäantino eon
Variaiiom», dessen Wiederholung durch stürmischen Bei-
fall begehrt und auch zum Theil erreicht wurde. Das Thema
dieses Satzes entnahm Schubert bekanntlich seinem c>p. 32,
dem vom unnachahmlichen Reiz tändelnden Spiels um-
stossenen Liede «Die Forelle». Ein Instrument nach dem
andern führt die Melodie, welche die übrigen in wunderbaren,
immer wechselnden Figuren umranken. Diese einschmeichelnde
Weise wirft ihr Licht noch auf die übrigen Sätze des Forellen«
Quintetts, die alle in leiser Andeutung scherzhaftes Getose
äußern. Meisterhaft wurden alle Schwierigkeiten über-
wunden. Die glänzende Aufführung dieses volksthümlich
gewordenen Werkes erhöht in uns den Wunsch (der be-
reits an anderer Stelle ausgesprochen wurde), die Kammer«
musiker mögen noch einen außerordentlichen fünften Abend
mit Wiederholung des Besten ihrer diesjährigen Lei-
stungen veranstalten. I s t es ihnen gelungen, am ver-
gangenen Feiertage, der unserem sonst ereignisarmen Lai»
bach drei größere Veranstaltungen brachte, eine große
Zahl andächtiger und dankbarer Hörer im Redoutensaale
zu vereinen, so wird es ihnen auch in der nächsten Woche
gelingen, trotz des lachenden Sonnenscheines und des lenz-
frohen Vogelgesanges in Gottes freier Natur. Dann wollen
wir bis zum Herbst Abschied nehmen von unseren Künst-
lern, die sich auch in dieser Saison, unterstützt durch die
braven musikalischen Leistungen des Conceptspraltikanten
der k. k. Finanzdirection Herrn Hermann N i c k e r l und
unter der nicht genug zu rühmenden verständigen und
opfervollen Leitung des Herrn Concertmeisters Hans
G e r s t n e r , Dank und Anerkennung aller Musikfreunde in
vollem Maße erworben haben. ä.. U.

— ( V e r a n t w o r t l i c h k e i t des G e m e i n d e .
V o r s t e h e r s . ) Der Oberste Gerichtshof hat jüngst den
bemerkenswerten Rechtsgrundsah ausgesprochen, dass ein
Gemeindevorsteher, welcher, wenn auch infolge eines Ve<
schlusses des Gemeinde«Nusschusses, in die Privatrechte
eines Dritten eingreift, hiefür im Vesihstörungsprocesse
verantwortlich erklärt werben kann.

— ( D i e M a n ö v e r des J a h r e s 1 6 9 0 . )
I n diesem Jahre werden die Corpsmanöoer mit Gegen-
seitigkeit nur beim 6. und ?. Corps (Kaschau und Te«
mesvar) in der Gegend von Großwardein-Debreczin vom
13. bis 16. September stattfinden; das 3. Corps hält
nur Uebungen in der Infanterie-Truppen«Division bei
Wien, Brunn und Brück a. d. Leitha; die Cavallerie«
Brigade Uebungen bei Knittelfeld«Iudenburg und Laibach.

— ( I n G r o ß l a s c h i t z ) starb, wie man uns von
dort berichtet, am 23. d. M . bei seinem Sohne der durch
32 Jahre beim k. l. Notar in Nischoflack bebienstet ge-
wesene Sollicitator Herr Mathias K i l a r im Alter von
70 Jahren.

— ( Z u r ü c k s t e l l u n g von D e c o r a t i o n e n . )
Den politischen Behörden wurde im Ministerwege mit-
getheilt, dass das Ehrenkreuz für Kunst und Wissenschaft
zu denjenigen Decorationen gehöre, welche nach dem Ab-
leben der Inhaber zurückzustellen sind. Die Rücksendung
hat an das Oberstkämmereramt des Kaisers zu erfolgen.

— ( P r o m o t i o n . ) An der Wiener Universität
wird heute Herr Gustav M o r a v e c , Sohn des hiesigen
Musillehrers Herrn Moravec, zum Doctor der Medicin
promoviert werben.

— ( E r d b e b e n . ) Wie man uns aus Trieft tele-
graphisch berichtet, wurde gestern abends 9 Uhr 20 Minu-
ten dortselbst ein heftiger Erdstoß verspürt.

— ( A u s G o n o b i h ) wird die schwere Cr.
tranlung des dortigen Arztes Herrn Dr. P r u s ge-
meldet.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacher Z t g . .

Wien, 26. März. Das Abgeordnetenhaus hat in
seiner heutigen Abendsihung das Verzehrungisleuer«
geseh für Wien in zweiter Lesung unverändert nach
den Nusschussanträgen angenommen.

Wien, 26. März. Nach den Osterfeiertagen wird
die Regierung die an den Ausgleichs-Conferenzen be-
theiligt gewesenen Vertrauensmänner zu NachconfereN'
zen einberufen, um denselben die im böhmischen Land-
taqe einzubringenden Auzgleichs'Gesehentwürfe zur 3la<
tificierlmg, eventuell zur etwaigen Abänderung vol'
zulegen. — Bei den heutigen G^meinderathswahlen w
den ersten Wahlkörper wurde», durchwegs die Candidattn
d?r liberalen Partei gewählt.

Budapest, 26. März. Eine Eonferenz der liberalen
Partei proclamierte gestern einstimmig den Minister
präsidentm Szapary zum Parteicandidaten für die be-
vorstehende Abqeordlietenwcchl.

Berl in, 26. März. Das Wolff'sche Bureau er-
fährt aus einer Wiener Specialquelle: Dorthin ^
langte Aeußerungen des deutschen Kaisers constate
ren in Vertrautem die innig freundschaftlichen Ver-
hältnisse Deutschlands zu Oesterreich - Ungarn; durch
den Kanzlerwechsel werde nichts geändert. ? A
innige Verhältnis zu Oesterreich - Ungarn buoe
nach wie vor die Grundlage der deutschen Polit i l , "^
an den eingegangenen Bündnissen unentwegt M
halte. — Der Kaiser genehmigte das AbschiedsgeD
des Grafen Herbert Bismarck und ernannte den ReH«'
kanzler Caprivi auch zum Minister des Aeußern, ^ "
Kaiser empfieng heute um 11 Uhr vormittags ve"
Fürsten Vismarck in dreiviertelstilndigkr Audienz.

Berl in, 26. März. Die Commission der Arbe't^
conferenz hat dem Vernehmen nach die Arbeit ,"
Kinder unter 12 Jahren gänzlich verboten, im i i »
für Kinder von 12 bis 14 Jahren eine sechsMnd'«'
für Kinder von 14 bis 16 Jahren eine z e h n s t ^
Arbeitszeit angenommen, außerdem aber für «lN°
das Verbot der Sonntags» und der Nachtarbeit M '
der Arbeit in gefährlichen und ungesunden Vetrttv
beschlossen. ,̂

Rom, 26. März. Der «Tribuna» wird aus MYw
telegraphiert: Der Kaiser empfieng gestern den '
lienischen Botschafter de Launay und versicherte o
selben, die Beziehungen zwischen Deutschland und ^
lien werden nach wie vor die sympathischesten "
herzlichsten bleiben; die Veränderungen im M » ^
lanzleramte bedeuten keinerlei Verrückmig der El»
läge des Bündnisses. .»

Clai ivaur. 26. März. Die Gräf in von P " ' s "'z
Prinzessin Helene besuchten den Herzog von < " "
gestern nachmittags im Gefängnisse. .^,

Petersburg, 26. März. Auf der hiesigen U«"
sität haben gestern bedeutende Studenten.Unruhen 1'
gefunden. Es wurden Revolutionäre Proclaoiatl
vertheilt und an die Mauern angeheftet.

Verstorbene. ,,
D e n 2b. M ä r z . Maria Magister, G ießer«-^^

2b I . , Kralauerdamm 20, Tuberculose. — Heinrich ^ " I ^
Corrigend, 14 I . , Polanadamm 50, Tuberculose. -̂  .5 A
Masic. Maschmführerö. Tochter, 2 Mon., BahnM""
Fraisen.

Volkswirtschaftliches.
Gesterreichifch - ungarische Dank. ^

Der gestern ausgegebene WochenauSweis zeA .̂ gai^
Stand der osterreichisch.ungarischen Vanl vom 23. M H n M
Notenumlauf 393,042.000 fl. (^- 681.000 st-). L « ( D '̂
241,323.000 fl. ( - 180.000 fl.). Portefeuille l 3 6 H ° M st '
s-l- l.310,000 fl.), Lombard 21.754 000 fl. (— l .1^ ' ^ ) sl>
steuerfreie Vantnotenreserve 55.120.000 fl. (— 1,?"" ^ s

Meteorologische Beobachtungen in L a i b a ^

26. 2 . N. 734-0 16>2 NW.mäßlg zieml-A"
9 . Ab. 738-1 102 W, «chwach bcwul" ^ K

Wolken und Sonnenschein abwechselnd, abends ^
Das Lagesmittel der Temperatur 10-9°, um b '"
Normale. ^

Verantwortlicher Redacteur: I> N a g l i t ^ ^ ^

Weiße Seidenstoffe von «0 kr. b'« ̂  ^
per Meter - glatt und gemustert (ca. 1b0 veM- ^ b " "
vers. roben- und stüclwcise Porto, und M f " ' VA. M f
DepÜt 6 . H«nn«1»«rj5 (l. u. l. Hoflieferant), ^ " " h) g^s
umgehend. Nriefe losten 10 kr. Porto.

Die i>. t . I - o ^ n ^ o " " ^ V<l/
der «Laibacher Zeitung», bei " " u i ^e ' '
Abonnement mit diesem M " ? . ^ - ^
werden höflichst ersucht, die n , ^ " ^
numeration l > ^ 1 < 1 j ^ 5 zu erne" ^e
die Zustellung ununterbrochen ve
zu können.
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Course an der Wiener Börse vom 2 6 . M ä r z 1890. «aä, dem offmellen «<>« ^1«^
Gelb Ware

Etallts-Anlehen.
^° ""hk'!«chs «ente in Noten «»so 8V 1"
^°/"ents 87 IN 8? »0
^ " " "/° St°a»»l°,e , 2b« st. l««^ ' i3»b0

«n? <:. ' »""Uel 100 st. 144, - I4K -
'«"ei Ctaatslüse . . ,U0 st. ,7? - 177 7!̂
5°Vnn, » , kost. I7S7li<7?25

^ ^ - ^ o ' d r r n t e , steuersiel , 109'9ü NO Ik,
'""r «iotenrente. steuerfrei , «„,'25 io»4ü

^ " " » « t l t t «iseubllhn-

^ N " « <.. V. st.nersrel . l,» «0 "» 80
» U ^ " " ^ w Silber . „ g 2b II? «ü
W a w V "°b" <" silb« ll>8 7^ ,04 7b
N^Ä''."''' ̂ ' «M, . . «44 - «4? ^

H , " Ä'' "7 20., Marl . „l'?s. „2 -
'Zt lm.^, ^ < ^ " " ̂  ' ' ' 1,8't>0lI9LK

"""«« Uahn «Miss, ,884 9k eo 9« 50

U°N.""'4°''" . . . , 101 0b 101 2b
Un K ^ r e n t e k«/, . . . 87 8b «8,!,
«>° ^"b..Nnl.iz,!»ft.»,W,E. 1I«'70II?»o
l,!»' ^^° ' cumui, StOite . . 9b — »b «o
dt» M « Vrioritcitc,. . ,
°!°̂  W,°,"^l>liW», d. I . 1«7N <l3 2b 114 »l>
>>»v 1"-°"nl, k ,«<>«, e,W. ,««.?,, <««.!„

"'»,'L«<e 4° , 100 st. !«?-- ,l!? ÜU

«elb Ware
GrundenN.-Obligationen

(für 100 fl, I M . ) ,
s,»/° «alizisHe 104 bU 105 -
!>»/« mährische U» bN ,10 —
5"/a Kraln und lttistenland , , , — — — —
b°/, niedeiösierreichlsche . , , IN» — 1 1 0 -
5"/„ steirischr —'— —'—
b»/„ troatische und !<av»nllche . lob — — —
5"/„ stebrnbürgische , , , . — — — -
ü"/„ Irmeser Vanai . , — - —'—
b"/„ ungaliscds 87 90 88 40

Andere öffrntl. Nulchcn.
Donllli°i»la. «ose ü"/<> IOC ft, ,Lu üU ,2 l ^b

dt°. Nnleitie ,878 , . ,08 2!» 10?'
»nleben der Stadt V«r, . . i , < , . —--
Nnlehe» b. ktabtaenleinb, »Lien in» — ,0«--.
P r a m M n I . b, S>l,dtgem. Wien ,47 7b ,48 76
V»rsfnb<,U'«nleh?n verlo«, ü°/« 97 5U 98 bN

Psaudbricsc
(slil U!U ft.).

Uodei'fl, all«. ÜN, 4°/« «, . . «<? — ,,8 .
bto, ' 4'/,",n > ,Mi »0 l<»1'—
dto, . 4°/„ . . . 98-lf» 98 S«
dto, Prllm. Lchulbverschr. «°/„ »08 »n 109 —

Qrsl. Ht»potl,sle!,danl l t t j . ül)°/„ , 0 , ?b ,0» üb
Och,'«»,,, Vanl verl, 4'/,"/» , U>, 4N 10l 80

detto » 4»/„ , , ,oo-,l) ,00-N«
dettl, üojähl, . 4°/„ . . ,00 l<<!,00 eo

Prioritats-Oblinationen
(lür l0o st.).

ss,lbinai>b< Norbbahn <tm. ,88» , 0 0 — lU0 bO
»a!lz<jHt ttarl'Ludwig. Äahn

<tm, ,«»> »>« st. 3, 4>/,°/„ . «»'70 ,00 30

Vllb Ware
Ocstrrr, Norbwestbahn , , . ,07 50 ,08 ^>
3tcia!edll!in , , ,»«!>» - —
Nüdbahn k »»,« ,48 L?> ,4» 2l>

» b b°/, ,<9 0lll,»0 -
U„8,<llllll,, lNatm ,0,- - IN, 8»

Diverse Lose
lper VlNck)

Crebltloss 100 st ,»5 75 ,8» »ü
lllary.Lo!e 40 st 575,, 58>8ü
4°/. Doilau Dampüch wo fi, . l » z . . ,34-
liaibachn- Präm-Vlnlcli. ÜO ft. «,7h ̂ z «b
Ofem'l Uoss 40 fl gl 7(, »ü 2„
Palffy Lose 40 st ^ ' 7 b b? 2b
Nöthen Kreuz, «ft. «es. v., »0 fi. 19 ̂  19 b<i
«udolpl, Lose ,0 st ,0 l̂> ,1 ho
EnlM'Lose 4« st « «5 s» -
Lt,-«e!!l>l«-UoIe 40 fi. , . . gi5<, «z —
WlllbsleiN'Uoll 20 fl 40 75 41 ? f.
Wwbisch «ratz Lose 20 st, . . h^.z» 54 ho
«ew. Och. d. »"/„ Präm.Zchulb'

«rich b. VübencreditllnNllX ,7 ,« -

vl lnl. Actlen
(per Vtlis),

«lliulo-Oest. Vanl l<00 st. tti)"/,. l t. ,K3 — IÜ8 ?ü
Vllntverein, Wien« 100 fl.. . 119 »0 1i» eu
«bncr.Mnsl. «st. »00 fl. E. 4l>°/„ «0« — 3,0 —
Nldt, «nst. s. Hand, u. «. 1«X,st. 3»«'2b 3('8"?b
llrebitbanl, VNss. ung, llOO ft. . »48 b<> 34« —
Dspiiitenlianl, «llz, ^00 st. . ,86 bO l»? l>0
lklcomvlsGe!,Abruft. 5W fi, . 560 - b?U'—
Niro- ». llalsclw,, Wirurr ^»0 fi. 8,0'— 2,2'--

«ell» ware
Ht,pl>thek,»l>,,lM,«0ttst. «»/„». — — —'
Ländeibnxl, oft, >l0« st, «. . . »,«7', »2s>'»0
Ocsterr.'ungar, Äanl uoo fi. . S34 — »36
Unlonbanl »00 fl »48 — 2<8 5«>
«erlehrsbanl. «llg, 140 st, , , ,««-«> ,e» l>o

Actien von Transport'
Unlcrnehmnugen.

lper Ntücl),

«llirscht-Valin 200 st. Kilber . b? — !i8 -
NlMbFiuman. «al,» 200 st, O. »ui^.l» WliüO
Vöhm, Nordbahn lb0 fl. . . . 2 i l — 2,2 —

» NeNbahn !»00 fl, . . . 8»8 — »30 —
«uschtiehrader »is. b00 ft. «W. »0bb 10«i»

dtn, <llt. «,) 200 ss. . 41» — 41' . '—
Donau >DampfschWlll,« « «es,.

Oeft«r. »00 st. <lM. . . . 3kl - 3,7
Drau-Ell. w . Db,-st.) 200 fl. V. 19S — »0C —
Dul-Äodeüb. V I , A, 200 ft. V, —-— — - -
sserbinand« Nmdb, lOOO ss.TM. LN8« 2L4o
Vlll,ltarl-Lubw.°«. !iUOss,««l. il»i- ,»L —
Ucmb.»llzcrnow,. Iasst, ^ Eisen»

bahN'Vesellsch. 200 fl. 3. , . L2? — »27 bo
l!lohd,öst.'Ung.,Tr<eftb»0ss.<lM. 82» - 332 -
Oefterr. Nordwestb. 200 fl. Vilb. »00 50 2l), -—

dto, i l i l U.) 2W fl. L, , 21« »5 »,« 75
Pran-D»l,'l<tisenb. ,i>0ft.OiIb. 7 0 — 70 50
Ltaat«ei!enblll>n 200 fl. Vllber »18 50,»,» —
Lüdbahn 200 fi. Vilbcr . . . 12» b»!124 —
Si>d'Norbb.Verb.'Ä.200ft.LM. 170 —l,?o 5o
Tramwav <»es,,Wr,,170N.». L». - - . j

»eue Wr., Priorltüll«
Netten lU0 st »9 — »95«

Un»,-»»li,, «i l lüb. 20« fi. T i l b « I»4 - 194 »ü

»eld Ware
Ung. Nolbostlillhn 200 ft. Silber 1»» - ,«» »b
Una.Wsstb sNaab Vr»iMX>N,H, 1«? - 1»,

Hnbultrie Nctien
lper Ztilck),

vauges,, «llg, Oest. 10<» fl. , »4 — «>'..
laybler Visen» >mb 2t»hl.?,ib.

ln Wien 100 N »3 — 94'—
lisenbahmv-llelhg,, «st«, »« ff. u, .. »2 —
«llbemühl», Papiers, u. A, G, b» 2i l4»z
Liesinger Vrauerei »00 fl. . . 94-50 »5 -
Montan Vesrll,, österr, alpin? »4 b« 95-
Präger «tlsen<1!nd,'He! »<><> fl, 4««— 407-
Valao-Tarj, Zteinkoole» 80 st. 4.7'— « 3 . -
«»chllglmähl», l!»?lerl, X"0 fl, 2^8-««» -
«Vtelirrrmilhl»,Paviec1,>>.H V l»o — ,3z .
lrisailer Kohlenm <G^. 70 ss, , »z»»^ ,4,,. ,
Waffen»..«..Oest.in«ienicx'ff. 415- . 4»i —
Waggon Ueihantt.. >llll«, in Pest

»Oft ! 80 - 8, -
Wr. ÄaugrselllHaft 100 ft . . , »n 50 ẑ 5,.
WitnerbergerZleael-Nctie«'«»,! 175-75 ,?« »b

Devisen. i
Deutsch» «l«ve ! «,«« z»«?,
London ! l1»3i li»»l»
Pari, 47'»?. 4?-»,z

Alllnteu.
Ducaten l'6» »N5
»o-Francl-LtNlle »-45 94«,
Deutsche Neichzbanlnote.i . , ü8 ü7^ öS 0i»
Papier «ubi-I i »»„ i « 9 «
Italltinschs Va,'l!,oten s»oo U ) 4« 40 4« b«

Nach Brasilien!
ftaüie n a c h B rasilien fahrenden
"Wahrer kommen am I. April
fischen 12 und I Uhr in Lai-

! a H n - <™>
rendezvous in der Sternallee.

^-^J^here^Programm folgt.

JüchtigerGärtneF
der <!pflel' kinderlos, mit guten Zeugnissen,
*Wt- , l ä n ß e r e Z e i t h e i Herrschaften
War «,» Handelsgärtncreien bedienstet
Verft'ndn,UnScht S e i n e S t e l l e a l l s o g l e ' c h zu
*OfcH* u ~~ G c s ä I 1 ' g e Offerte an Luoas
p°lana»t: Han«lel8oärtner, Laibaoh, Obere
•-^^ejlrjß. (1277) 2 - 1

Pür Ostern
>\ empfiehlt
K ufolf Kirbisch, Conditor
seine b a c h ' C o n S r e 8 8 P l a t z 8

ken f
r e i e ^ e Auswahl in Ostergeschen-

**aW,ner f©inate Pinza, eigenes
«en p ***» täglich frieoh. Poii-

' ^gelhupf und Tituli. ( 1 W ) 7 _,
*•* tl?*lJ»ngen naoh auswärt« wer-
-^! ! !geU«ten a effeotnlert.

.Spazierstöcke
8 8 e r Auswahl empfiehlt zur angehen-

I n ^ e r ^ a ' s o n die

«ottscheer Hausindustrie
Nß l b p° h ' B o h e l l e n l > « ^ f f a . . e 4.

fie*ü»»que?l« Wiederverkäuser die billigste
^ ^ J ! ! ! ^ _ _ (1069) 10-7

fi!« Sellisthüse.'l

Gulden u d ^ i ^ ^ " «'"scndung von

- - ^ "«schist!, übeischickt.

Krainische Industrie Gesellschaft, Laibach.
Auf Grundlage des § 4 der Statuten und infolge Beschlusses der

ausserordentlichen Generalversammlung vom 24. März 1890 w e r d e n 1 0 0 0
S t ü c k Pr ior i tätB-Act ien ä 500 fl., zusammen 500.000 <1., emitt iert,
welche vom 1 Juli 1890 an am Geschäftsertriignisse der Gesellschaft theil-
nehmen.

Den Besitzern von Stammacüen steht das Vorrecht. (§ 4 der Statuten)
zum Bezüge von Prioriliits-Actien in Verhältnisse von 17 : 5 zu, weshalb
dieselben ersucht werden, unter Vorweisung der Stammactien bei der
Gesellschaftscasse bis 10. April 1890 das Bezugsrecht anzumelden und eine
Caution von 20 Procent des angemeldeten Betrages zu erlegen, die Frist
für die erstliche Einzahlung wird ehestens bekanntgegeben werden, und die
Zinsenberechnung der Stücke erfolgt vom 1. Juli 1890 mit 5 Procent für die
geleistete bare Caution, und eventuell vor dem 1. Juli 1890 geleistete Ein-
zahlung vergütet die Gesellschaft 5 Procent Zinsen pro anno.

Die Piioritäls-Actien, für welche das Bezugsrecht bis 10. April 1890
nicht angemeldet wurde, wird der Verwaltungsrath nach dieser Frist begeben,

Laibach, 25. März 1890.

(1270) Der Verwaltungsrath.

(849) 3—3 Nr. 487.

Executive
Realitäten - Versteigerung.

Vom k. k. Bezirksgerichte Tschernembl
wird bekannt gemacht:

EK sei über Ansuchen des k. k. Steuer»
amtts Tschernembl die executive Verstei-
gerung der dem Jure Halc von Schwein«
berg Nr. 27 gehörigen, gerichtlich auf
951 f l . geschähten Realität Einlage<Zahl
46 der Eatastralgemeinde Schwcinberg
bewilligt und hiezu zwei Feilbietungs-
Tagsahungen, und zwar die erste auf den

1 1 . A p r i l

und die zweite auf den

16. M a i 1 8 9 0 .

jedesmal vormittags um 10 Uhr, in der
Oerichtstanzlri mit dem Anhange angeord-
net worden, dass die Pfandrealität bei
der ersten Feilbietung nur um oder über
dem Schätzungswert, bei der zweiten aber
auch nnt?r demselben Hinlangegeben werden
wird.

K. l. Vrzirlsgr-richt Tschernembl. am
27. Jänner 1890.

(109k) 3—2 Nr. 555.

Erinnerung.
Vom l. l. Bezirksgerichte Loitsch wird

dem Johann Verderber von Nesjelthal.
beziehungsweise dessen unbekannten Erben
und Rechtsnachfolgern, hiemit erinnert!

Ts habe wider sie bei diesem Ge»
richte Ivan Grezrc von Vegunje die
Klage auf Ausstellung einer Löschung«,
quittung s. A. eingebracht. worüber die
Tagsahung zur summarischen Verhand.
lung auf den

" 14. A p r i l 1 8 9 0 .
vormittags um 10 Uhr. hiergerichts an.
geordnet und den Geklagten unbekannten
Aufenthaltes Karl Puppis von Eerlovska-
vas zum Curator a6 actum bestellt wurde
und ihm die Klage 6s pi-ns». 20. August
1889. Z. 6839. zugefertigt.

K. k. Bezirksgericht Loitsch. am 29sten
Jänner 1890.

A f tL 9 e

t

 F a b r i k ***&* v ^ ^ttzx
m Amsterdam. *«$&&• , \ V C ^ -"«»»

11 +&<d^ Liqueuren.
^ i H V xS^ I.,K«hlmarktNr.4.

^ ^^k 1 9 ^ ^ >\S^ Z u r Hoqunraliohkelt do» p. t. PubliouuiH tind dio I
« '^A ^ ^ 9 ft^ liiqueuro cotit moh bei don bokauiiten reiionmidrten I

\ \]^Ä ̂ V tftčfe' Kinnen tu fi«ben, und wird uufmorkeain jfnmueht, «lasg I
I ^ V % luelne liollbHdiAcben Liquouro nur in Amsterdam erzengt I
I * Werden und ich weder In Oesturr. - Ungarn noob motXBt wo,
^ ^ ^ ^ _ ^ a u s s e r In Amsterdam, eine Fabrik besitze.

Himbeersaft
aus den bekannt besten krainischen (iebirgs-
Hinibeeren 1889er P r e l l u n g in garantiert
reinster Naturware ohne jedweden Zusatz,

nur mit feinster Raffinade verkocht:
in Flaschen a l/a Kilo 40 kr.

ä 1 » 70 »
(862) 3 zu haben in der

Lanstschasts - Apotheke zu Mariabils
des L u d w i g Groetschel

in Laibach, Rathhausplatz Nr. 11.

(994) 3—3 Nr. 999.

Erinnerung.
Vom t. k. Bezirksgerichte Goltschee

wird der Magdalena Persche von Altlag,
nun unbekannt wo in Nmrrika abwesend,
hiemit erinnert, dass der an sie lau-
tende, in der Executionssache des Georg
Kirsche von Altlag gegen dieselbe erflos-
sene Grundbuchs-Vescheid Z. 9531 pcto.
31 fl 69 kr. dem unter einem auf-
gestellten Curator 26 aclum Herrn Flo-
rian Tomitfch in Gottschee zugestellt
wurde.

K. t. Bezirksgericht Gottfchee. am 9ten
Februar 1890.

(1047) 3—3 St. 1183.

Oklie.
C. kr. okrajno sodišče v Loži na-

znanja Mariji, Jakobu in Blažu Za-
larju, Andreju Modicu, Antonu Mla-
karju, Matiji Anzeljcu, Mariji Urbič
in (iregoriju Lekšanu, oziroma nji-
hovirn neznanim pravnim nasledni-
kom, da je v izvröbeni reči Viktorja
Bolaslja (po dr. Moschetu v Ljubljani)
proti Jarneju Zalarju iz Lipsenja za-
radi 65 gold. 79 kr. s. pr. tusodni odlok
z dne 22. decembra 1889, ätev. 8842,
njim ob enem posfavljenemu skrb-
niku gosp. Gregoriju Lahu izročen.

C. kr. okrajno sodišče v Loži dne
21. februvarja 1890.

U^H-ELIXIR. PULVER UND Z A f W / ^ l
Ä RR. PP. BENEDIßTINEM

^ ^ D I R A B T E I VOM S O U L A C I
(Kiaukr.-Kb) •

Dom MAOVELONVS, Prior I
t Xyoldnr JUvtlaWeti: irhtfHW LnintttM

lilK IIÜCHKTKN AI'MZKICHNCN'iKM H

| rU'l'MiIK f 9 B M M Imrcli in Prior /A. I
l inJ.itir>'IO # OJ'ierrfBdDliSACH y ^ E S k I

) ZHlin-EllxirsderRR.PP.Bentrtlctiner.^W^frW^ I
( in tier IHJSIS von i iniu'cn lr('l'(r''šgfjMMMAlgn H
I im Gl.'isi- Wassfr vcriiinilnrl '""'HnM^HiaUPl H
) hi'ill ,î s lliihlwenlcn ' l e r ^ a l ' l " l t ' -ÄBln^BW|*8 B

tigkeit verlivilit uml dabai Jas { ^ f l S j j ? •
1 Zahulleiscli stärk! und KUSUUII \$S>J£0&^ H

1 i Wir leisten alw> iinscrpn ^kriP H
I Lesern i-iii'n Uiiit^cliiii'lii'fi llien t imlrm wir <ieH
Jaus dii's>' alle IIIMI |>r.iklisrhc Praep.ir.ition aus-H
f nu-rksain m.-u-hi u. welche das beste Heilmittel undderH
I elozige Schutz für und gegen Z'.bnlelden sind, •
B BanspefrünilfUHd;Appiuyiot;)(,((, rutsruu-.le.StnuejH
) Geoer«!-Apit : O C U U I N B O R D E A U X •

Zu haben In allnn /ji/fen l'nrsumericgetcliavften, H
Apotheken und Üroiuenliandlungen. H

IHHHOBHsHsBsfl


